
hauptet, daß ott die rettende Wır  eit für alle un
gerade für die Armen un Ausgestoßenen sSel. eine Hın-
ichtung mußte die elementare ra entstehen lassen:
alt diese Behauptung f{ür iın selbst 1n seinem Tode
nicht? eın 'T’od bringt einen Perspektivenwechsel: Er
hatte ott als die rettende Wir  eit IUr die anderen
behauptet; ann INa  - 1U  } IUr in 1n seinem "Tod ott
als reitende Wirklichkeit behaupten?
Die Antwort der Kvangelien un der Sganzen christlichen
Tradıtion auf diese ra ist eindeutig. Sie bezeugen eine
Erfahrung, die Erfahrung, daß icht 1mM 'Tod vernich-
tet 1ST, sondern daß ott ıhn 1M '"T"’od gerette un! bestä-
Ligt hat als den, der 1n Person die lebendige Behauptung
ottes als der absoluten 1e für alle Wa  x

als offnung für Diese Erfahrung hat reilich eine besondere Struktur. S1ie
alle ermöglich e1INe offnung {ür alle; die ungeheure OLI-

Nung auf eine Wir.  eit, die keinen Menschen, erst g_
rade nıcht den sogenannten geringsten, vernichtet SsSeıin
Jäßt, ist jedoch 1Ur S1e selbst, WeNnnn S1e sich bewährt ın
der geduldigen, nıcht resignierenden Zuwendung ZU.
anderen. Nur ın der konkreten Zuwendung ZU ande-
LTE  5 ann ich meıline offnung behaupten, daß er-
störbar ist. Gabriel Marcel hat 1eS ausgedrückt Zu
9 ich 1e dich, el du wirst nicht sterben.
Was damit einNner chrıistlichen T’heologie denken aufge-
geben wäre, ist, daß INa  ®) VO.  - der Wir.  eit Gottes
überhaupt u  < reden ann 1mM Horizont eiıner unıver-
saler Solidaritä orlentierten Praxis der 1e Die ese
VO  - der Einheit VO  - Gottes- Uun!' Nächstenliebe ist VON
der T’heologie erst noch anzuelgnen.
Diesen Zusammenhang deutlich machen, das könnte
der entscheidende Beitrag der Theologie dem unda-
mentalen Lernschritt se1in, der uns In uNnseTer histori-
schen Sıituation abverlangt Ist.

Ferdinand Die Frühjahrsversammlung der Deutschen Bischofskon-
ferenz 1977 hat „Grundsätze ZUT Ordnung der npastoralenKlostermann zenste‘‘ verabschiedet dıe ach dem Vorwort des

Zur uen Vorsıtzenden Grundlage ür eı1ıne Bedarfserhebung un
ür Grundmodelle der Aus- un For  UNng un des„Ordnung der pPa- .enauehandelt S1| wel okumente, den eigent-stotralen 1enste‘“‘ lichen „Beschluß ZU Ordnung der pastoralen lienste“ un!: die
„Grundsätze Z Ordnung der pastoralen lenste“ der
deutschen ofskonferenz (Hrsg.), ZUT Ordnung der pastoralenin der BRD jJenste un Die Ausgabe nthält auch ine „Einführung
ın die ematı VO  } ischof Dr aus Hemmerle*“ und einen „51tua-
Oorster“.
t1ionsberich: ZUFTC Ordnung der pastoralen lenste VO. Profi. Dr. arl



Eıinsatzes vD<O  3 ständigen Diakonen, Pastoralreferenten,
Gemeindereferenten und Gemeindehelfern seın sollen.
Bedarfserhebung un Grundmodelle sollen hıs Herbst
1978 erarbeıtet werden; bis Ende 1980 soll der ischofs-
konferenz eın differenzierter Erfahrungsbericht ber ıe
P dıe Beschlüsse eingeleitete Entwicklung vorlegen,
auf TUN dessen „die Grundsdätze un dıe och be-
schließenden Ordnungen“ überprüft werden sollen. Die
Bedeutung der acC Hegt auf der Hand un verlangt
eın eingehendes Studium

Positive Tendenzen Zunächst sSind, vergliche: mi1t anderen Tendenzen, die
etzter e1t laut geworden sind, ein1ıge bedeutsame pOS1-
tıve Zuge hervorzuheben. SO sind unter anderem be-
grüßenswert der Realismus hinsichtlich des Priesterman-
gels un! die klaren Aussagen ber den Trlester un!
SEe1INE Unersetzbarkeit als geistlicher Leı1liter der Gemein-
den, dessen Tätigkeit icht auf einige reduzlert
werden kann; die etonung der Taufe un Firmung als
rundlage en christlichen Apostolates un der Uner-
setzbarkeiıit der ehrenamtlıchen Dienste der risten; die
etonung, daß die pastoralen Dienste un: Be-
rufe nıcht VO Priestermangel TZWUNSCHE Ersatzlösun-
gen SiNd, daß sich die alen ın diesen Berufen nicht
durch einen geringeren rad der ejahun der irche
NC}  5 den Klerikern unterscheiden, daß der Diakonat auch
{Ur eine hauptberufliche usubun solcher Berufe weder
Voraussetzung noch Ziel 1St, schließlich daß der astoral-
assıstent oder -referent, a1S0O der ale mi1t theologischem
ochschulabschluß, auch aı der ene der (Gemeinden‘‘
vorgesehen ist un daß auch bel seınen übergemeind-
lichen Einsatzen „eIn besonderer ezug einer be-
SiiMMIeEN Gemeinde anzustreben ist*“

Anstehende Anderseits scheıint die eUe „Ordnung der pastoralen
TODleme Dienste‘‘ icht geringe theoretisch-theologisch: un! prak-

tisch-pastorale TODleme en lassen un!: CUue«e Qufi-
zuwerien. S1e ollten, weıt als möglich, b1ıs Z an
kündigten Termın der Überprüfung der „Grundsätze‘
geklärt werden. 1eser Klärung sollen auch die folgen-
den Bemerkungen dienen

Z Das durch sakra- Wiewohl die „‚Grundsätze‘‘ prinzipiell „auch e1InNne dem
mentale Ordination kir  en Amt eigene Verantwortung fur Welt un
verliehene Amt irche‘‘ postulieren, sehen S1Ee ann den Bischo{f un den

Trlestier Tast ausschließlich ihrer ınnerkirchlichen
Funktion

Eine eingehende Darlegung un Begründun der EeTrT-
scheint untfier dem gleichen Titel demnächst.
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daß einige 1n weıiten Bereıichen der iırche un
nicht 10RDD G 1n „Iernen Ländern‘‘ diskutierte TODleme
überhaupt icht ZU  — Sprache kommen: werden die Bin-
dung des prlesterlichen MmMties eine akademische Aus-
bıldung, eine hauptamtliche usübung un:! die elo-
igkeit überhaupt iıcht berührt ECWLl. kann eiINe der-
zeitige „Ordnung der pastoralen Dienste  c6 ıcht VON einer
Änderung der Zulassungsbedingungen AA Priestertum
ausgehen oder „UNnsichere Krwartungen‘‘ wecken; VO.  -

Erläuterungen eliner solchen Ordnung würde INa.  m; sich
aber doch erwarten, daß S1e den schweren Problemen
iıcht ausweichen, die mi1ıt einer Nichtänderung jener Be-
ingungen verbunden S1INd un die immerhin schon gan-

Bıs  oIiIskoniferenzen beunruhiligen Auch TUr icht
nige deutschsprachige Diöozesen gilt arl Lehmanns Mah-
NUungs. „Alle pastoralen lanungen dürfen iıcht verges-
5©.  - Jassen, daß eine WIrT. Gemeindebildung ohne
die tabile Präsenz elines Pfarrers als onkreter Bezugs-
DEeISON aktisch un! auf Dauer problematisch wirdAuffällt, daß einige in weiten Bereichen der Kirche und  nicht nur in „fernen Ländern‘ diskutierte Probleme  überhaupt nicht zur Sprache kommen: so werden die Bin-  dung des priesterlichen Amtes an eine akademische Aus-  bildung, eine hauptamtliche Ausübung und die Ehelo-  sigkeit überhaupt nicht berührt. Gewiß kann eine der-  zeitige „Ordnung der pastoralen Dienste‘‘ nicht von einer  Änderung der Zulassungsbedingungen zum Priestertum  ausgehen oder „unsichere Erwartungen‘“ wecken; von  Erläuterungen einer solchen Ordnung würde man sich  aber doch erwarten, daß sie den schweren Problemen  nicht ausweichen, die mit einer Nichtänderung jener Be-  dingungen verbunden sind und die immerhin schon gan-  ze Bischofskonferenzen beunruhigen. Auch für nicht we-  nige deutschsprachige Diözesen gilt Karl Lehmanns Mah-  nung: „Alle pastoralen Planungen dürfen nicht verges-  sen lassen, daß eine wirkliche Gemeindebildung ohne  die stabile Präsenz eines Pfarrers als konkreter Bezugs-  person faktisch und auf Dauer problematisch wird ...  Nur wer dasselbe Leben teilt und am selben Ort wohnt,  kann ein wirklich von den Menschen akzeptierter Seel-  sorger werden‘“‘ 3,  Auch sonst scheint die neue Ordnung von einer als zu  unabänderlich angenommenen Struktur des durch sakra-  mentale Ordination verliehenen Amtes auszugehen und  die auch schon von Systematikern zugestandene Breite  der Gestaltbarkeit dieses Amtes zu eng zu sehen.  Das vom Diakon Gesagte klingt reichlich abstrakt und  scheint kaum geeignet, dieses Amt zu profilieren.  2.2 _ Was ist ein  Eine Grundthese der neuen Ordnung ist die Behauptung,  kirchliches Amt?  daß es ein „Amt ohne Weihe“‘ nicht gibt und daß darum  der pastorale Beruf eines Laien kein „Amt im theologi-  schen Sinn‘ begründet. „Wer schwerpunktmäßig (!) Auf-  gaben (!) der unmittelbaren Glaubensverkündigung, des  liturgischen Dienstes und der Gemeindeleitung wahr-  nimmt, soll dies nicht ohne Weihe tun, selbst wenn für  jede dieser Einzelfunktionen eine Beauftragung durch  das kirchliche Amt (missio) genügt‘.  Laien-Ämter als  Nun ergibt eine nähere Prüfung, daß auf die nach dem  kirchliche Ämter im  Zweiten Vatikanum für Laien vorgesehenen Ämter, wo-  weiteren Sinn...  zu sicher das des Pastoral- und Gemeindeassistenten oder  des Gemeindehelfers gehört, nicht nur die allgemeine  Definition von Amt zutrifft, sondern zum mindesten auch  die schon im geltenden Kirchenrecht für Kirchenämter  im weiteren Sinn gegebene (c. 145 $ 1).  3 K. Lehmann, Chancen und Grenzen der neuen Gemeindetheologie  in: Internationale Katholische Zeitschrift 6 (1977) 125.  14Nur Wer asselbe en teilt un selben Ort wohnt,
ann eın wirklich VO  ; den Menschen akzeptierter Seel-
SOTrger werden:‘‘
Auch SONS scheint die EeUe Ordnung VO  ; einer als
unabänderlich ansgeNOMMeENE] TKır des durch sakra-
mentale Ordination verliehenen Amtes auszugehen un
die äaıuch schon VO  - Systematikern zugestandene Breite
der Gestaltbarkeit dieses Amtes eng sehen.
Das VO Dıakon Gesagte klingt eichlich aDpDstira. un
scheint aum geelgnet, dileses Amt prodfilieren.

D Was ist eın 1nNne rundthese der en Ordnung ist die Behauptung,
irchliches Amt? daß eın „Amt ohne eihe  66 nicht gibt und daß darum

der pastorale Beruf e1nNnes alen eın „Amt 1mM eologi-
schen Sinn:  c6 begründet „Wer schwerpunktmäßig (!) (Aqılf=-
gaben (!) der unmittelbaren Glaubensverkündigung, des
lıturgis  en Diıienstes un! der Gemeindeleitung wahr-
nımmt, soll 1eSs nicht ohne el Lun, selbst WE für
ede dieser Einzelfunktionen eine Beauftragung UrC
das1rAmt (mi1ss10) genü:

Laien-Ämter als Nun ergibt eiINe näahere Prüfung, daß auft die nach dem
aAÄmter 1mM Zwelten Vatikanum TUr Lalen vorgesehenen Ämter, —
welteren ınn sicher das des Pastoral- un Gemeindeassistenten oder

des CGemeindehelfers gehört, ıcht 1Ur die allgemeine
Definıiıtion VON Amt zutrii{It, sondern Z mıindesten auch
die schon 1M geltenden Kirchenrecht TUr Kirchenämter
1 weıtiferen Sınn egebene (c 145 1)

Lehmann, Chancen und Tenzen der Gemeindetheologie
in nternationale Katholische Zeitschrift 6 (1977) 125



asselbe trifft für die nach dem Konzıl anstielle derın größerer
Bandbreite Niederen eihen bzw der Höheren Weihe des Subdia-

konates ges  aifenen Diıenstamter des Lektors un: des
Akolythen Dabe!]i können die Bischofskonifierenzen die
unN!  er Ämter auch fÜür andere ıenste, eiwa
Katecheten, eım Apbpostolischen beantragen. Es ist
seltsam, daß die Neuordnung das otu Propri10
„Ministerla quaedam“ nıcht kennen scheint.

un! mıi1t delegierter Dazu kommt, daß Lalen nach Meıiınung namhafiter Kano-
Jurisdiktionsvollmach nısten schon VOT dem Konzıl 118 CI un!

e  e entsprechenden römiıischen Entscheiden eine de-
eglıerte Jurisdiktionsvollmach innehaben konnten; —

gar ın der M1SS10 catechetica sehen Klaus OrSCdOTr un!
andere eine Delegation VON Hirtengewalt Noch klarer ist
die nachkonziliare echtspraxI1s Hier handelt sich
erst recht echte Ar Ämter, und - wird
dem en Kirchenrech überlassen müUussen, Was als
Amt 1 eNgerenN un weltieren 1nn definiert.
1esen durch das Konzıil un die nachkonziliare esetz-Keıin ‚theologischer

harakter‘‘? gebung auch Lailen zugänglichen AÄAmtern den eolog1-
schen Charakter abzusprechen, scheint willkürlich un!
unbere  igt Auch S1e S1INd AÄAmter ‚, ZUIN 1enst 1n der
rche‘‘ die „gelistlichen Zaielen dienen‘‘, un!: werden auftf
TUn eiıner irchlichen Beauftragung un! „Sendung
(m1ss10)“ ausgeü Auch diese Ämter en e1n sakra-
mentales Fundament 1ın auie un Firmung, aufgrun
derer ihre Iräger waäahrna „gelstlich“ Sind Gal 6,1;
Röm ö,1— 17 un gründen darüber hinaus 1n entspre-
enden Geistesgaben arum mMUuUsSSsSen sS1e sehr ohl als
„gelstliche Dienste  . verstanden werden un: ann INail

ihren Trägern einen besonderen Beistand des Geistes,
„die besondere es usubun ihres pasto-
ralen Auftrages icht absprechen Das alles hat doch
ohl m1t ‚theologischem Verständnis‘‘ tun

Anstatt früherer arum wurden Ja selbst die irüheren „Deelsorgshelie-
Sendungsfeiern un rinnen‘“‘ schon ın einer eigenen Sendungs{ifeler unfier

Rıten ZU ausgesandt Auch die postkonziliaren aıkalen
sübertragung Ämter Sind 1n einem e1lgenen, VO Apostolischen
1Ur eın Dienstvertrag? anzuerkennenden Rıtus übertragen. Das ware sicher

äauch TUr die pastoralen alenaAamter überlegen,
w1ıe das Missionsdekret für die kanonische Sendung
der Katecheten empfiehlt wenn auch „die besondere
Hılfe Gottes‘‘ iıcht bestimmte Rıten gebunden ist

Mosiek, Verfassungsrech der latı  en Kirche Trel-
burg 219—233.

ı> Vat. KOonzil, Kirchenkönstitution‚ Art. D: Priesterdekret, Art. 9;
Lalenapostolatsdekret, AT 2

6  6 EDd., Lalenapostolatsdekret, Art. 24; irchenkonstitution,
Ebd., Missionsdekret, ATLT.



Umso unverständlicher ist Ci  9 da die Neuordnung ge
ezu darum bemüuüht ist, „die hauptberufliche In-
dienstnahme‘‘‘ eiwa der Pastoralassistenten mögli
profan vollziehen lassen: 1ler genüge „ JIIUL eın lenst-
vertrag  .

Vergessene Vielleicht an mit dieser Profanierungstendenz
Charismen? SammıenN, daß weder 1n den „‚Grundsätzen‘“‘ noch in den

Erläuterungen Von harısmen die ede ist un: daß INa.  =)

die Berufungslehre aulı un des Konzıils auch
versucht, VO:  5 einer „Berufiun durch OEr 1Ur 1MmM Z41=
sammenhang miıt den durch sakramentale Ordination
verliehenen 1l1enstien prechen

Problematische Unter- Auch ‚„die Unterscheidun zwıschen den 1n auie Uun!
scheidung zwıschen Fırmung begründeten Diensten un: dem 1M Weihesa-
„Dienst‘‘ un! „Am krament begründeten irchlichen Amit‘“ scheint proble-

matisch se1ın, W1e tto Semmelroth schon 1972 1n
einem Uuta:  en anla. der bundesdeutschen Synode
dargelegt hat Eınerseıits ist das durch sakramentale Or-
dination verliehene Amt auch theologisch 1Ur als Dienst

verstehen un: egt die Unterscheidung das Mißver-
standnıs nahe, als ob 1ın der Kirche 1Ur die Laien
dienen hätten (Untertanenvol 0,42—45
par.); anderseits SINd auch die 1er gemeıinten I ajen.-
miınıster1a, W1e WIr gesehen aben, pastorale Amter, die
INa.  - 1U  a aut TUnN! elıner Beauftragung un noch nıicht
auf TUn VO  5 auie un Hırmung allein ausüben ann.
Diese Beauiftragung (mM1SS10) gibt allem, W3as der a1e
(wie auch der Priester) 1ın Erfüllung SE1INES irchlichen
uItrags Lut, eıiınen anderen ekklesialen Stellenwert. Er
handelt 1 Namen der rche‘*‘‘ bzw ihrer Hierarchie,
ın gew1ssem Sinne „1M Namen CAMSt: weshalb
diese Lalıenmı1inisterla auch einen „sSichtbaren, Offentlı-
chen Charakter aben  66 un: auch eın gewlsses ‚Gegen-
ber‘  6 der Gemeinde bewirken, W as alles die ‚Grund-
satze  66 1U  — dem sakramental verliehenen Amt zuzubilli-
Cn scheinen.
Damıt ist auch schon gesagt, daß INa  - die Beauftragung
oder mM1SS10 ıcht auf „die Mitwirkung einzelnen Auft-
en des ırchlichen Amtes‘‘ eschränke kann; S1e be-
trıift vielmehr das übertragene Am(t, etwa des Pa-
storalassıstenten.

Z Die „ Weltdienst‘‘- Die zweıtfe rundthese der Neuordnung 1st die, daß „der
eologıe prımare Dienst der alen der Weltdienst‘‘ ıst un!

daß „dieses theologische roprıum des alen auch
maßgeben: IUr den theologischen (!) Ort der Laien 1
pastoralen Dienst‘‘ ist Darnach en S1e auch 1mM pasto-
ralen Dienst 1Ur „bestimmte Lebensberei:l des christ-
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lichen Weltzeugnisses betreuen‘‘ un: erst zusätzlich
„können S1Ee durch besonderen kirchlichen Auftrag
einzelnen ufgaben des kir  en MmMties mitwirken‘‘.
Von dieser seltsamen Unterscheidung innerhal der p-
storalen alenAamter War schon die ede Es ist dann
ıcht verwunderlich, WeNln INa.  - VO Pastoralassistenten
„möglı nıcht bloß theologische Sachkompetenz‘‘ E1l -

wartet, wWenn 5 befürchtet, seın eru könnte
„kirchlich‘‘ engagılert werden; „darum ollten Funktio-
NenNn des ırchlichen MmMties eher auf mehr Lalen verteilt
werden, als einzelne Lalen einseitig ın Anspruch
nehmen‘‘;  LA würde SONS Z „Laienprediger oder Lal-
enkaplan‘“ un seın „Lalesein‘‘ würde „verfälscht‘‘

Die andersartiıge Das Konzıil hatte jedenfalls solche Sorgen icht gehabt,
Akzentujerung des un } annn 1Ur hoffen, daß sS1e auch die alen VO.  5
Konzils ihrem iırchlichen Engagement icht en werden.

Wohl spricht das Konzıil einigen Stellen davon, daß
„den Laien der Weltcharakter 1n besonderer Weise nich
ausschließlich) eigen ist‘ Do  R hat schon Klaus MO Ors-
dorf darauft aufmerksam gemacht, daß 1es NnUu.  — „eine —

ziologische Bestimmung‘‘ 1ST%, die keinesfalls mıiıt einer
„theologischen Wesensaussage verwechselt werden‘‘ dari;
un We1ls darauftf hin, daß die Bekleidung weltlicher
Berufe durch T1estier erst se1t dem Jahrhundert un!
auch da 1Ur mit vielen Ausnahmen aufgehört hat; die
grundsätzli Unterscheidung VO  5 Klerikern un:! alen
gründe vielmehr 1ın der sakramentalen Ordination TWal
sachlich ist der den zıitierten Stellen verwendete La1l-
enbegrTi{T, WwW1e das Konzil selbst betont !®, eın pragma-
tisch un klammert bewußt eich e1INe a Gruppe
VO.  b Lalen dUS, namlıch die rdenslaien Doch selbst VO.  (
den Weltlaien betont das Konzil, daß S1e „ihren vieltfäl-
ıgen Apostolat ın Kirche un!: Welt betätigen, 1n der
gelistlichen un! weltlichen Ordnung  66 1 Um weni1ger
annn [{[N1an die pastoralen alenamter VO Weltcharakter
her verstehen. Dazu bietet das ONnNzıl nıcht NUur keiner-
le1 Anlaß; 1 Gegenteil, hebt diese lenste usdrück-
lich VO übrigen alenapostolat ah 12 un beschreibt
ihren eın geistlichen harakter !3. Auch das Mını-
sterl1a quaedam we1l nıchts VO  } einem Ansatz beım Welt-
dienst.

Ebd., Kirchenkonstitution, Art. öl; Laienapostolatsdekret, ATrt.
2.4. 29

Mörsdorf, Das 1nNne olk Gottes und die der Laien
der Sendung der Kirche Hektogramm)
10 106 Vat. KOonzil, Kirchenkonstitution, AT
11 Ebd., Laienapostolatsdekret, A
12 EDbd., Kirchenkonstitution, ArtL.
13 EDbd., Laienapostolatsdekret, ArTtT. 205
Kirchenkonstitution, AT

Missionsdekret, ATL. 2
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24 Der pastorale Im Zusammenhang mıi1t der Weltdienstideologie versucht
Dienst der Lalen und INa  ; auch das pastorale Einsatzfeld der Laien ın den
die Gemeinden pastoralen Berufen verschliedentlich einzuengen, wobel

die Praxis eher e1Ne Ausweilitung ordert redigterlaub-
nN1S, Führung irchlicher Begräbnisse a.) Dabe!i 1äßt
INa  5 seltsamerweise den Gemeindeassistenten noch ‚1n
breiterer Weise das 1r Amt““ allgemein unfier-
stutzen als den ademıs theologisch ausgebildeten Pa-
storalassıiıstenten.
Wenn die letzte Verantwortung den presbyteralen Mit-
ledern eiINes pfarrlichen Leitungsteams Vorbehalten
bleibt, ist auch gar iıcht einzusehen, Laien einem
solchen eam nicht angehören ollten
Die Forderung, dalß die nichtpriesterli Bezugsperson
iın priesterlosen Gemeinden „möglıi eın Diakon“‘ seın
soll, ist EWl verstan  ich, bringt aber die Gefahr mi1ıt
sıch, daß auft TUnN! selner el noch eher als Leiter
der Gemeinde (miß-)verstanden Wwird.
'Trotz der Betonung, die hauptberufli usübung p_
storaler uIgaben SEIZEe „Nicht 1ın jedem Wall die 'Te1il-
habe Dıakonat“ VOTaus Bischo{f Hemmerle spricht
9a VO  . „Sschwerwiegenden edenken  66 WIrd m1T
erufung aut „das theologis Fundament der bischöf-
ichen Entscheidung  66 neuerdings wıeder die Diakonen-
weihe für alle unmittelbar pastoralen Dienste als anstire-
benswert hingestellt, schon das ange 1Ur „PTC1-
ate  66 'Lun „offizlell un! OÖffent]li:  66 machen 1

Der astoral- Es ist nicht leugnen, daß viele Pastoralassistenten
assıstent als heute de facto Priesterersatz SINd; viele empfinden
Priesterersatz selbst, daß S1e besser Priester waären, un! waren auch

bereit, werden, WeNnNn die irche die Zulassungs-
bedingungen andern würde. So ange aber das nıicht mOg-
lich 1St, wird dieser sicher beklagenswerte Zustand noch
andauern, un WI1r mußten dankbar se1n, daß sich
Lailien solchen Ersatzlösungen AL Verfügung tellen
Do  Q auch nach Änderung der Zulassungsbedingungen
Z Priestertum wüuürden echte aikale Pastoral- un (e-
meindeassistenten 1 gemeindlichen un! übergemeind-
iıchen Einsatz durchaus notwendig Dbleiben, weiıl sich
nug pastorale ufgaben ]Je nach Charismen un: Vorbil-
dung auch verschledenen pastoralen Berufifen bündeln
Jassen, ohne die priesterliche Gemeindeleitung ın ra

stellen.

ordes, Pastoralassistenten un Diakone, STdZ 102
(1977) 392—396.
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